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Marktberichte.
Elbing. Die Witterung der letzten Woche 

war größtenteils sehr warm und der Ernte günstig. 
Montag heftige Gewitter mit starkem Regen. Mit 
Ausnahme von Roggen, von welchem ziemlich viel zu- 
geführt wurde, war die Zufuhr gering; Preise ziemlich 
unverändert, von Roggen weichend. Bezahlt und zu no- 
ticen: Weizen, bunter und hochbunter, 125- bis 135-pfd., 
82 — 100 Sgr., abfallende Sorten 68—80 Sgr. Frischer 
Roggen, 120- bis 123-pf., 54—56 Sgr., leichte Qualität, 
115-bis 118-pfd., 47 — 52 Sgr. Gerste, große 42—49 
Sgr., kleine 38 — 46 Sgr. Hafer 24— 31 Sgr. 
Erbsen 50 — 59 Sgr. — Spiritus nickt zugeführt.

Danzig. Daß die diesseitige Ernte, besonders 
voll Roggen, sehr günstig ausgefallen, daß auch die 
anderen Getreide - Sorten guten Ertrag, die Kartoffeln 
einen glänzenden geben, kann nicht mehr geleugnet 
werden; Frankreich hat seine Ernte fast beendet, in 
England ist man damit beschäftigt, und überall hat 
und erwartet man reichliche oder doch gute Erträge. 
Die momentanen Steigerungen auf dem ausländischen 
wie auf unserem Markt hoben daher kein Fundament 
und die Spekulation wird ihre Manöver schwerlich be­
haupten können. Bei dem Weizen-Umsatz der letzten 
Woche von circa 1850 Last sind die Preise als unver­
ändert zu bezeichnen. Von frischem Roggen kamen starke 
Zufuhren. Bahnpreise: Weizen 80 -- 103, Roggen 47 
bis 60, Gerste 39 — 52, Hafer 27 — 32, Erbsen 59 
bis 63, Rübsen flau, Raps 116 Sgr. — Spiritus 
matt, vom Lager für Kleinigkeiten 19^ Thlr.

Königsberg. Die unzweifelhaft gute Ernte 
macht ihren Einfluß auf das Getreide - Geschäft 
geltend. ES ist jetzt eine Art Stillstand eingetreten, 
welchem nothwendig ein Herabgehen der Preise folgen 
muß, das bei m Roggen bereits eintritt. Marktpreise, 
bei geringer Zufuhr: Weizen 86 — 96, Roggen 50 bis 
60, Gerste 35 — 50, Hafer 22 — 34, Erbsen 40 bis 
60, Winterrips 100 — 118 Sgr. — Spiritus 19^ Thlr.

Die gesunden Principien der 
Bolkswirthschaft.

ri.
Die gesunden Principien haben mit Aus­

dauer die Finanzpolitik des Staates bearbeitet. 
Sie haben gewaltige Anstrengungen gemacht und 
schließlich nicht unbedeutende Erfolge erzielt. Wir 
wollen in einem kurzen Ueberblick bei einigen her­
vortretenden Momenten klar legen, wie überall 
aus dem Dunst der Phrasen die einige Tendenz 
hervortritt, den Druck der öffentlichen 
Lasten auf die kleinen Leute, auf die 
Staatsbürger, die Arbeiter, die Hände, die „Ar­
beitskräfte", zu wälzen.

Ihr glänzendster Sieg schien die Grund- 
und Gebäudesteuer. Diese Sache schwebt 
noch in dem geheimnißvollen Stadium der bü- 
reaukratischen Weisheit; das Volk wird sie erst 
durch die Anschauung der Mahnzettel kennen 
lernen. Jedenfalls ist die weitaus größte Masse 
des besteuerten Objekts, des Grund und Bodens 
und der Gebäude, in den Händen der Bauern 
und Bürger. Die Geldmacher legen sich nur 
auf die Rittergüter, um die Wälder abzuholzen, 
oder um Kinder zu versorgen, die zu dumm sind 
für die Finessen des Hauptbuchs. Also — Ehre 
sei den gesunden Principien und das Volk trägt 
die Last!

Danach errangen sie die Aufhebung der 
Durchgangszölle. Zu diesem Zweck hatten 
sie einen furchtbaren Spektakel gemacht, aber daß 
diese Abgabe das Volk drückte, hatten sie doch 
nicht zu behaupten gewagt. Der Druck lag we­
sentlich auf den Commerzienräthen und die Auf­
hebung wurde als eine Handels- und VerkehrS- 
erleichterung gefordert. — Wie heißt da Erleich­
terung? — Ein Warschauer Banquier sendet 
einem Englischen Hause durch Vermittelung eines 
Preußischen Commissionairs einen Haufen Wei­
zen, wobei der Letztere seine Spesen, und was 
er sonst raffen kann, bezieht. Hat der War­
schauer Gold-, Silber- oder Feuerstein für dies 
Geschäft in Preußen eine Abgabe , zu bezahlen, 
so zahlt er sie; hat er sie nicht zu bezahlen, so 
steckt er das Geld ein und lacht die einfältigen 
Preußen aus. Er sendet darum nicht einen 
Scheffel mehr oder weniger, das Getreide kann 

darum in Preußen nicht einen Pfennig billiger 
werden, und Der kennt unsere polnischen Juden 
schlecht, ver da glaubt, sie würden die Fliffen 
und die Sackträger deshalb besser bezahlen, weil 
sie selbst mehr gewinnen.

Endlich erreichten die gesunden Principien, 
pochend auf „das billige Brod der Armen", die 
Aufhebung des Mahl- und Schlacht­
steuerzuschlages. Jede Hausfrau wird zu­
geben, daß Brod und Fleisch seit dem 1. Juli 
nicht billiger geworden; sonderbarerweise trat 
vielmehr ziemlich gleichzeitig ein merkbarer Preis­
aufschlag ein. Man hat weder von einer dahin 
zielenden allgemeinen Verschwörung der armen 
Bäcker und Fleischer, noch von bösen Ernteaus- 
stchten gehört. Doch wer weiß nicht, daß mäch­
tigere Hände die Geschicke der Marktpreise len­
ken, und daß Gott vergeblich Sonnenschein giebt, 
wenn Gebrüder Rothschild und Consorten beschlos­
sen haben, daß es regnen soll, so weit man Trat­
ten honorirt! Die commerzienräthliche Demokra­
tie hat wohl etwas gemerkt von der Aufhebung, 
denn mit dem Zuschlag zur Mahl- und Schlacht­
steuer siel auch, aber still und ohne Geschrei, der 
Einkommensteuerzuschlag. Das billige Brod der 
Armen also hatte das demokratische Geflunker 
mit den gesunden Principien der Volkswirthschaft 
auch hier nicht erreicht, wohl aber den billigen 
Kuchen der Reichen!

Berlin, 16. Aug. Se. Majestät der König 
empfingen heute die Glückwünsche beider Häuser 
des Landtages zu der Geburt Ihres Enkels und 
sprachen dafür Ihren Dank aus. Beide Depu­
tationen brachten darauf Sr. Königl. Hoheit 
dem Kronprinzen ihre Glückwünsche dar.

— Das Abgeordnetenhaus verhandelte in 
der Sitzung am 16. Petitionen ohne hervorra­
gendes Interesse.

— Die „Sternztg." ist ermächtigt, die Nach­
richt der „Berl. Börs.-Ztg.", wonach die An­
kunft des früheren Ministers v. Auerswald, noch 
gerade bevor in der Militairfrage das entschei­
dende Wort gesprochen, auf ausdrücklichen Wunsch 
des Königs erfolgt sei, — für völlig unbe­
gründet zu erklären. Die Unterhaltung zwischen 
dem Könige unv Seinem Jugendgenossen hatte 
nur den aus diesem Verhältniß entspringenden 
Charakter.

— Die Demokratie ist mit ihrer Weisheit 
oder vielmehr Unweisheit hinsichts der Militair­
frage augenscheinlich am Ende; jetzt heißt es in 
der „Volkszeitung": „das Land" (bekanntlich 
tituliren die Redakteure und Schreiber dieser 
Zeitung — der Chambre garni wohnende Herr 
Holdheim und seine Genossen — sich selbst im­
mer als „das Volk", „das Land" rc., — das 
imponirt!) „und der Landtag" (Herr Holdheim 
erläßt seine Aussprüche also auch schon Namens 
des Landtages!) „würde keineswegs eine Verstän­
digung mit der Regierung über den Militair- 
Etat zurückweisen und dabei keineswegs ein Opfer 
scheuen, wenn — erstens ein Theil des Ministe­
riums und namentlich der Kriegsminister 
entlassen würde." rc. rc. — Ja, da steckt's, solche 
Männer, wie der Kriegsminister v. Roon, sind 
der Demokratie ein Dorn im Auge. Das aber 
ist der beste Ruhm für Herrn v. Roon. Möge 
er dem Könige und dem Lande noch recht lange 
als Minister erhalten bleiben!

2. Berlin. Wir belästigen unsere Leser 
nicht mit Fortsetzung ausführlicher Debatten über 
die Berathungen der Budget-Commission, da 
die Details ohnehin bei der Debatte im Hause 
zur Erwähnung kommen und bis dahin eigentlich 
gar nicht in die Oeffenttichkeit gehört hätten. 
Nur der jede bisher beobachtete Schicklichkeit 
hintenansetzenden Jndiscretion der lithogr. Cor- 
respondenz des Abg. Freese, der so große sittliche 
Entrüstung über die 31,000 Thlr. für die offizielle 
Presse zeigte, der „Kreuz-Ztg." aber noch immer 

die Antwort auf die Vorhaltung schuldet, daß 
er von diesem Preß-Etat ein monatliches Aversum 
von 100Thlrn. unter dem liberalen Ministerium 
bezogen habe, — ist es zuzuschreiben, daß diese 
zur vertraulichen Berathung und Verständigung 
bestimmten Sitzungen in dieser Weise in die 
Oeffenttichkeit kommen. Pflicht des Präsidenten 
wäre es gewesen, diesem Unfug zu steuern, aber 
— Herr Grabow hört bekanntlich schlecht. Die 
Minister haben sich daher auch, um ihre Erklä­
rungen nicht falsch in die Oeffenttichkeit gebracht 
zu sehen, von den Kommissions-Berathungen 
zurückgezogen und die Regierungs-Commissare 
beschränken sich auf das Nothwendigste oder aus­
weichende Antworten. — Wir bemerken nur noch, 
daß die Kommission fortfährt, die widersinnigsten 
Streichungen zu machen. So find 74,000 Thlr. 
für Kasernenbauten gestrichen, obschon nachgewie­
sen wurde, daß die vorhandenen Kaseruements 
noch lange nicht für die Zahl der Truppen vor­
der Reorganisation ausreichen, und das Haus 
der Regierung alle Augenblicke Petitionen zur 
Abhilfe überreicht, welche sich über die Einquar­
tierungslast beschweren. Das Widersinnigste, waS 
in dieser Beziehung geleistet werden kann, machte 
sich namentlich bei der Debatte über die Kadetten­
häuser breit, die mit Annahme des Antrages 
endete: die Erwartung auszusprechen, die Re­
gierung werde die Kadettenhäuser in Gymnasien 
und Realschulen mit Alumnaten verwandeln und 
diese unter das Kultusministerium stellen. Der 
mehr als albernen Behauptung, daß das Land 
in der Reorganisation und den Offizierstellen 
bloß eine erweiterte Versorgung des Adels sehe, 
wäre doch wohl sehr einfach mit der Antwort 
zu begegnen gewesen, daß jeder Bürgerliche weit 
lieber seine Söhne dem Kaufmannsstande rc. rc. 
zuwende, weil die meisten CommiS heutzutage 
mehr haben als ein Lieutenant, und daß die 
meisten Offiziere Zuschuß haben müssen, weil sie 
mit 19 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. monatlich doch 
gewiß nicht auskommen können. — Und das nennt 
die Demokratie „Versorgung" des Adels. — Was 
die Unteroffiziere und gemeinen Soldaten be­
trifft, so will die Kommission sogar die Rücksicht 
nehmen, ihrem geringen Traktament selbst die 
Königszulage — das Manövergeschenk — zu 
streichen! — Wehrschützen werdend gewiß nicht 
so billig thun!

— ^Am politischen Horizonte Europas erblickt 
das Auge des Spähenden allerlei schwarze Punkte, die 
mit der Zeit als Wetterwolken heranziehen oder auch 
unvermerkt sich wieder entfernen. Die orientalische Frage, 
die italienischen Wirren, die amerikanische Krise rc., sie 
bergen in sich den Stoff zu mächtigen Blitzen, welche 
daü ganze sociale und politische Gebäude Europa'S zu 
erschüttern vermögen. WaS da kommen wird, liegt im 
Schooße der Zukunft verborgen. WaS zu thun ist, das 
ist die Frage, welche an uns Herantritt; waS die Si­
tuation so schwer macht, das ist das Zerfallen alles 
Rechts, die Verwirrung aller Rechtsbegriffe, das 
Schwanken aller Rechtöanschauung. ES ist in Europa 
ein Zustand eingetreten, wie er selbst bei den Horden 
der Steppe kaum existirt, und wer heute noch Treue 
und Glauben sucht, kann zu den Rothhäuten wandern, 
die sich gebunden glauben, wenn fie mit ihrem Nach­
bar die Friedenspfeife geraucht. Das alte Völkerrecht 
genießt keine Achtung mehr, und Verträge scheinen nur 
dazu da, um zerrissen zu werden. Wer einem gegebenen 
und gesprochenen Worte vertraut, ist nur ein Gimpel, 
welcher dem schlauen Nachbar auf den Leim geht. Man 
wundert sich fast, daß es noch solche dumme Leute 
giebt, die an Ehrlichkeit glauben; der MacchiavelliSmuS 
ist herrschendes Prinzip geworden. Die Folgen solcher 
Zustände können nicht lange ausbleiben: jedes Volk 
und jeder Staat hält sich nur so lange und so weit 
gesichert, als seine Kriegsmittel reichen, und der mo­
mentane Friede, anstatt die Kräfte der Völker zu meh­
ren, ist gleich dem Fieberschlaf des Kranken nur ein 
Mittel, sie zu erschöpfen und aufzurelben. Allenthalben 
mehren sich die Lasten, verringern sich die Erwerbs­
quellen, und während die Arsenale sich mit Kanonen 
füllen und die Schiffe mit Eisenpanzern bedeckt werden, 
feiern die Webstühle und sinkt der Gewerbfleiß. Treue 
und Glauben find aus dem Verkehre der Staaten 
untereinander verschwunden, und nicht bloß derjenigen 
Staaten, in welchen man die Revolution verkörpert steht."



L. Berlin, 18. August. An der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses wurden zuerst Budgetberichte 
berathen. Bei dem Bergwerkö-Etat beantragt die Kom­
mission: .die Regierung aufzufordern, die Hütten so 
bald wie möglich zu verkaufen/ Abg. Beughem stellt 
u!S Amendement: .sobald der Verkauf ohne Nachtheil 
der Staatskasse geschehen dürfe", womit der Handels- 
und Finanz-Minister sich einverstanden erklären. Die 
Majorität des Huuses verwirft das Amendement und 
nimmt den KommissionSanttag an. Bei den Vermal- 
tungökosten beschließt die Majorität: die Regierung solle 
eine große, reichlich ouSgestattete, hinreichend unabhän­
gige polytechnische Anstatt errichten, — nachdem vorher 
mehrere Abg. und die Minister, mit Bezug auf daS 
Gewerbeinstitut und die Bergakademie rc., sich gegen 
eine solche Centralisirung ausgesprochen. — Folgen Pe­
tittonen, Magistrat und Stadtverordnete der Stadt Posen 
beantragen, die Verpflichtung der Regierung zur Geneh­
migung der definitiven Anstellung eines jüdischen Lehrers 
an'der dortigen Realschule auSzusprechen und den Un- 
terrichts-Minister zu dieser Genehmigung aufzufordern. 
Die Kommission will die Petition dem Ministerium zur 
Abhülfe überweisen. Es entspinnt sich abermals, wie am 
1. Juli bei der ähnlichen Petition deS OberrabbinerS Su- 
tro, eine lange Debatte. Vergebens weist der RegierungS- 
Kommissar nach, daß die Realschule in Posen ihrer 
Gründung nach eine christliche Schule und als solche 
auch von dem dortigen Magistrat noch vor wenigen 
Jahren anerkannt sei; vergebens warnt der Abgeordnete 
von Mallinckcodt, eS handele sich hier nicht um die 
Emanzipation der Juden, sondern um die Entchristli- 
chung der Schulanstalten; vergebens mahnt der Cultus- 
minister, unsere Schulen seien nicht dazu da, den Kin­
dern nur ein gewisses Maaß von Kenntnissen einzuter- 
nen, sondern'sie auch christlich zu erziehen: — der 
Kommiss.'Antrag wird mit großer Majorität angenommen. 
Schluß. Nächste Sitzung Mittwoch: Petitionsberichte.

— Nach der „Schl. Z/ hat die Preußische Re- 
gierung ihre Erklärungen auf die von Bayern und 
Würtemberg erklärte Ablehnung des Preußisch-französt- 
schen Handelsvertrages bereits dahin abgegeben: sie 
hielte, sofern diese Ablehnungen definitiv sein sollten, 
denZollverein für aufgelöst, und werde bis zum 
Ablauf des Vertrages alle Maßregeln treffen, um die 
Interessen der eigenen Industrie zu sichern. (Der Keil 
in Deutschland!)

— Die „Nordd. Aüg. Ztg/ schreibt: Wie wir 
aus zuverlässiger Quelle vernehmen, wird vor dem Ein­
tritt der Budgetkommission in die Berathung der Re­
solutionen ein sehr bedeutungsvoller Schritt der Regie­
rung geschehen. Die Minister deS Aeußeren, der Fi­
nanzen und deS KriegeS werden in der Kommission 
erscheinen und derselben noch einmal die Gründe für 
die Nothwendigkeit der Armeereorganisation vom politi­
schen Standpunkt im Allgemeinen auöeinandersetzen und 
gleichzeitig die Maßregel in ihrer technischen Bedeutung, 
so wie in ihrem Verhältniß zu der Finanzlage des 
StaateS, entwickeln.

— Die Börse am 18. war in guter Stimmung, 
daS Geschäft aber nicht belebt. Staatsschuldscheine 90; 
Preuß. Rentenbriefe 99A.

Deutschland. Sachsen. DaS off. .Dresdener 
Journal" sagt, daß Sachsen in der am Donnerstag 
stattgehabten Sitzung des Bundestages erklärt habe, 
daß es sich an dem Anträge wegen einer Versammlung 
von Delegirten in der bestimmten Absicht und in der 
Erwartung betheiligt habe, daß damit ein erster Anfang 
zu einer auf umfassenderer Grundlage herzustellenden 
Einrichtung gemacht werde. Sachsen halte in Bezug 
auf daS Bundesgericht das Prinzip fest, daß dasselbe 
eine von der Bundes-Versammlung und von vorauS- 
gchenden Bundes-Beschlüssen unabhängige Kompetenz 
und Stellung erlangen müsse.

Hannover. Der König hat die Sistirung der 
Einführung deS neuen Katechismus befohlen.

München, 18. August. (Tel. Dep.) Der 
Handelstag hat folgende Tagesordnung festge- 
stellt: Antrag auf Fortbestand des Zollvereins 
und auf Erweiterung desselben. Oestreichische 
Zolleinigungsvorschläge, Prüfung des Handels­
vertrages mit Frankreich.

Oestreich. Wien, 17. August. (Tel. 
Dep.) Die „Donauzeitung" dementirt die nach 
der „Berl. Börsenztg." von anderen Blättern 
wiederholte Nachricht, daß Frankreich unter Hin­
weisung auf die bewunderungswürdige Haltung 
der Turiner Regierung gegenüber der Aktions­
partei in neuester Zeit Schritte gethan, um 
Oestreich unter Zugrundelegung der Anerkennung 
Italiens für Betheiligung an einem Kongresse 
zu stimmen.

Frankreich. Der Napoleonstag, 15. August, 
ist, mit Ausnahme der Tags zuvor an den spanischen 
Gesandten gerichteten feindlichen Ansprache deü Kaisers, 
ohne bemerkenswertste Ereignisse vorübergegangen; nur 
eine Masse von Begnadigungen find erfolgt.

Italien. Ein Gewirre von Nachrichten, die 
theils einander widersprechen, theils offenbar gemacht 
sind, inSgesammt^aber bis dahin eigentlich nichts sagen, 
— daü ist der Inhalt der Telegramme der letzten Tage. 
DaS Fehlen aller positiven Nachrichten läßt, bei der 
notorisch höchst strengen Ueberwachung der Telegraphen 
wie der Correspondenz in Italien durch die sardinische 
Regierung, darauf schließen, daß die Ereignisse eine für 
V. Emanuel gefährliche Wendung nehmen. Daß Maz- 
zint und die Demokratenveretne sich rühren und daß 
sie mit Garibaldi in Vernehmen stehen, ist gewiß, und 
ihre Proklamationen klagen schon nicht mehr allein den 
Minister des SardenkönigS, Ratazzi, vor dem Richter­
stuhl der Nation als Todfeind Italiens an, sondern 
sie erheben auch bereits den Ruf: Weg mit Victor 
Emanuel!—Vielleicht bricht daSKartenhaus deöKönig- 

reiches Italien schon diesmal zusammen; wenn aber 
auch noch nicht jetzt: zusammenbrechen wird eS gewlß, 
und bald.

Polen. Am 15. d. Abends ist in Warschau 
abermals ein Attentat gegen den in einem offenen Wa­
gen fahrenden Markgrafen WielopolSki verübt worden. 
Der Thäter ist wieder ein Lithograph Namens Johann 
Rjontsa. Der von ihm auf den Markgrafen geführte Dolch­
stoß fuhr in den Wagen; der Markgraf blieb unverletzt.

Warschau, 16. August. (Tel. Dep.) In dem 
Prozesse gegen JaroSzynSki, bei dem ein zahlreiches 
Publikum anwesend war, ist dessen TodeSurtheil gefällt 
worden. — Siegmund WielopolSki ist zum Stadtprä- 
sidenien ernannt worden.

Türkei. Wien, 18. August. (Tel. Dep.) 
Nach hier eingelrossenen Nachrichten aus Mostar 
vem gestrigen Tage waren die Türken am 1l. 
d. mit empfindlichen Verlusten über den Rjeka- 
fluß zurückgeschlagen worden, hatten aber den 
Kampf fortgesetzt. Am Sonnabend war ein 
lebhafter Kanonendonner in der Nähe von Cet- 
ünje hörbar.

Amerika. Die Lage und die Wirthschaft in der 
UnionS-Armee wird jetzt selbst von umonistisch-gefinnten 
Deutschen als eine heillose geschildert. — Südstaatliche 
Zeitungen berichten über daS Erscheinen einer neuen 
eiserne» Panzerfregatte vor Vicksburg ganz außerordent­
liche Dinge, welche an das erste Auftreten deS „ Mer- 
rimac" erinnern. Schon längere Zeit war daS unioni- 
stische Geschwader auf dem Mississippi von der Nähe 
eines neuen SchiffSungethümS benachrichtigt worden, 
und an Vorsichtsmaßregeln hat eS nicht gefehlt, ihm 
den Weg nach Vicksburg zu verlegen. Da plötzlich 
zwischen dem 24. und 26. Juli kam daS gefücchtete 
Schiff, , ArcansaS" betitelt, den Fluß hinab, und in 
wenigen Minuten waren zwei unioniftische gepanzerte 
Kanonenboote in den Grund geschossen. Vergebens 
feuerten die anderen mit ihren schwersten Geschützen 
auf daS schwarze Ungethüm, die Kugeln prallten von 
seinem Panzer gleich Kautschuckbällen ab, und nachdem 
auch ein Versuch, eS zu entern, mißlungen war, flohen 
die Kanonenboote nach allen Richtungen, und jetzt liegt 
der „ArcanjaS" wohlgeborgen unter den Batterieen 
von Vicksburg, zu dessen Vertheidigung er daS Seiwge 
beitragen wird. Die Flotte derUnionisten hat sich auch 
bereits von Vicksburg zurückgezogen und die Belagerung 
ausgegeben. — Präsident Lincoln hat, außer den bereits 
verlangten, noch 300,000 Mann einberufen. Er hat eS 
verweigert, bet den Regimentern Neger anzu'nehmen. 
Die ,N.-U.-Tribune" berechnet die bis jetzt verausgabten 
Kosten deS KriegeS auf circa 1200 Millionen DollarS. 
— Nach den letzten Telegrammen haben die Unionisten 
Corinth und alle benachbarten Orte geräumt. In 
Washington hat ein kriegerisches Meeting die Beschlüsse 
angenommen, den Krieg auf daS Kräftigste und mit 
allen in der Macht des Landes stehenden Mitteln fort- 
zusetzen und die angeordnete Conscription zu billigen. 

iAandelS Nachrichten. (Wolff's tel. Bür.)
Hamburg, 18. Aug. Weizen Loco lebhafter, zu 

etwas höherem Preise Geschäft; ab Auswärts fest. 
Roggen Loco fest, ab Königsberg disponibel zu 83 — 84 
zu haben, vielleicht 82 zu bedingen, Frühjahr zu 78 
Verkäufer, Oel Oktober 29 Brief, Mai 28^.

Amsterdam, 18. Aug. Weizen stille. Roggen, 
preußischer Loco 5, Termine 2 Fl. niedriger. Raps Ok­
tober 78j. Rüböl Herbst 45K.

London, 18. Aug. Neuer englischer Weizen zu 
54 — 64 verkauft, amerikanischer gefragt, 2, Baltischer 
1 — 2 Schillinge höher als am vergangenen Montage. 
Mahlgerfie etwas theurer, amerikanisches Mehl ^—1 
Schilling höher. — Nebelig.

L. Berlin.
ES geht mit den neuen Erfindungen noch immer 

weiter und weiter, — wohin?, das mögen die Götter 
wissen; aber die alten a. D. vom einstmaligen Olymp, 
die wiffen'S sicher auch nicht. Kaum ist das Pulver 
erfunden, nämlich das neue graue, welches mit dersel­
ben stillen Verachtung auf daS alte schwarze herabsieht, 
wie die nicht weiß und nicht schwarz, also grau spie­
lenden schlauen Politiker unserer Tage auf ihre einfar­
bigen Vorgänger; so ist auch schon ein neuester Blitz­
leiter da, welcher den noch eben neuen, den elektrischen 
Telegraphen a. D. zu setzen droht. Ein hier anwesen­
der Engländer will ein Mittel gefunden haben, um 
telegraphische Depeschen ohne einen continuirlichen 
Leiter mittelst der Elektricität zu befördern. Er will 
auch, wie man hört, auf diese Entdeckung hier ein 
Patent nachsuchen, was bei einer englischen Erfindung 
die Sache etwas zweifelhaft erscheinen läßt, wogegen 
wieder behauptet wird, daß ein Versuch mit diesem 
neuen Telegraphen zwischen London und Dublin be­
reits glänzend gelungen sein soll, auch soll die russische 
Regierung ihm das Geheimniß bereits für eine Million 
abkaufen wollen. Wer bietet mehr? — Also die Mil­
lionen liegen noch immer auf der Straße; eS kommt 
nur darauf an, sie zu finden. — Unter den bösen 
Schuldnern Berlins soll großer Jubel herrschen über 
die Aussicht, daß eS im Werke sei, ein zweites Stadt­
gericht für Berlin zu errichten. Wer dann in dem ei­
nen Gerichtsbezirk reif für MöserS Ruh ist, der zieht 
flugs in den anderen, und ehe er hier wieder der für­
sorglichen Hand deS Exekutors genießt, kann zwischen 
Abend und Morgen Manches pasfiren. — Nachdem 
die Japanesen uns verlassen haben und die Höhe der 
Saison, nämlich der Staub, schon etwas Altes gewor­
den ist, haben wir nichts an neuem SehenSwerthen, 
als die Ausstellung der Modelle zum Schillerdenkmal, 
die besonders deshalb sehenSwerth ist, weil sie an AuS- 
führenswerthem gar nichts darbiettt. WennS nicht 
etwa noch kommt, dann müssen wir, um unseren Na­
tionaldichter pflichtmäßig zu ehren, ihm lieber gar ken 
Denkmal setzen. — Die Luftfahrt des Aeronauten Nie- 
genti am gestrigen Sonntag Nachmittags machten der 

bekannte Schriftsteller und Tourist Hans Wachen Hu­
fen und der Lehrer an der Königl. Realschule Dr. 
Pitschner, bekannt durch seine Forschungen auf dem 
Montblanc, mit. Der Ballon erreichte eine Höhe von 
ll,000 Fuß und kam nach 1j Stunde bei Nsuen unter 
bedeutender Gefahr für die Reisenden nieder, deren 
Gondel sich in den Telegraphendcähten verwickelte, 
während der Eisenbahnzug von Hamburg schon ganz 
nahe war. Der Ballon selbst ist bei der Lösung der 
Gondel wieder davon geflogen.

Verschiedenes.
— Die „Königsb. Hart. Ztg." No. 190. 

läßt sich aus Elbing über die von dem Abg» 
Herrn Lietz am 13. d. in Marienburg veranlaßte 
Versammlung von Wahlmännern und Urwählern 
u. A. schreiben: „Herr Lietz. . . einigte sich mit 
der Versammlung dahin, daß es vor Allem 
darauf ankomme, das durch die Armee-Reorga­
nisation gegenwärtig vollständig in Frage gestellte 
Recht der Volksvertretung durch einen entschie­
denen und fruchtlosen Beschluß zu wahren" 
rc. — So ist's; die „Königsb. H. Ztg " hat 
mit diesem Druckfehler (was ihr sonst selten 
mehr passirt) den Nagel auf den Kopf getroffen.

Hamburg, 14. August. Bei dem heute 
Vormittags stattgehabten Transport der Renz'schen 
Menagerie nach Harburg gelang es dem Königs- 
Liger, auf Wilhelmsburg aus seinem Käfig zu 
entkommen. Nachdem er eins der Wagenpferde 
des Fuhrmanns Grund (desselben, dessen Fuhr­
werk bekanntlich mit dem Löwen, den Rundsha­
gen knebelte, ein gleiches Schicksal hatte) nicht 
unerheblich beschädigt hatte, nahm er ReißauS 
nach einem mit Schilf bewachsenen Brack, in 
welchem er durch zwei Schüsse, die von einem 
der Leute des Herrn Renz und einem Gensd'ar- 
men abgefeuert wurden, getödtet ward. Er war 
erst im vorigen Jahre für 1400 Thlr. aus der 
Menagerie des Herrn Hagenbeck angekauft.

— Auf Island hat in diesem Sommer ein 
neuer Vulkan zu speien angefangen.

— Aus Paris. Die französische Kaiserin studict 
mit gleich unausgesetzter Aemfigkeit den Geist der fran­
zösischen Trachten und bereichert die Modisten. Auf dem 
letzten Ball in Fontainebleau erschien dieselbe in einer 
Juppe mit Stcohstickerei, auf dem Kopfe ein Diadem, 
auS einem ganzen Walde von Kornblumen bestehend 
und mit Schmetterlingen in Diamanten durchflochten, 
neben ihr die Prinzessin Christine, buchstäblich in eine 
Wolke von blauem und weißem Tüll verloren. In der 
That befiehlt die Mode jetzt den Frauen, sich ganze 
Büsche von Blumen über die Augen zu hängen, 
Baumäste sich als Federn aus die Köpfe zu stecken, 
Kirschen auf die Hüte, Kirschen unter die Hüte, Kir­
schen in die Haare, Kirschen an die Füße. Jawohl an 
die Füße. Ich habe Rosetten gesehen, die aus Kirschen 
gebildet waren. Und die Frauen, welche der Tyrann 
von Mode zwingt, solche Lasten auf sich herumzuschlep- 
pen, scheinen mit ihrem Loose durchaus'nicht unzufrie­
den zu sein. Manche Frauen haben die Eigenthümlich­
keit, daß, wenn sie alles Mögliche aufgeboten haben, 
sich häßlich zu machen, sie erst recht betrachtet sein 
wollen. Wenn sie über die Stirn ein Dutzend Klatsch­
rosen, einige Veilchenpakete, eine Gctreidegarbe, vier 
oder fünf Pflaumen der Keine 6Iaulle und einige 
Fäuste voll Seegras tragen, so fühlen sie sich eben so 
schön, treten sotriumphirend auf, als Mademoiselle Rache!.

Elbing. Aus der Stadtverordneten - Sitzung am 
15. August: 1) Dem Kaufmann Herrn Joh. Entz 
wird der Zuschlag zur Oellieferung ertheilt. 2) Die 
Versammlung ist mit dem Magistrat nicht einverstanden 
den baufälligen Schuppen auf dem Heringshofe ah! 
bcechen zu lassen sondern solchen auSzubieten, und dem 
Pachter dre Verpflichtung aufzulegen, denselben in bau- 
lichem Zustande zu erhalten und die von der Hand­
lung Haertel L Eomp. beantragte Miethsentschädiguna 
von 5 Thlcn. zu übernehmen. 3) Zu BezierkSvorstehern 
werden erwählt für den 5. Bezirk: Schlossermeister B 
Kühnapfel, 6. Schloffermeistec Ritter, 7. Victualien- 
händler Bark, 8. Gastwirth Ebel, 9. Gchmiedemeister 
Stendel, 11. Bäckermeister JeremieS; zu Stellvertretern 
3. Bezirk: Strumpfwaacen - Fabrikant Siegmund 5. 
Corn. Neufeldt, 6. Schloffermelster C. Preuß, 7. Deiiil^ 
lateur R. Wölke, 9. Bäckermeister Seyda, 10 Schiffs­
eigner Friedrich, 11. Zimmergeselle Böhm, 13 Korn­
messer Hohmann, und der Magistrat ersucht die In­
struktion für die Bezirksvorsteher vorzulegen. ' 4) Von 
der Wahl deS Lehrers Wilh. HermanowSki aus Saat­
feld für eine der vakanten Elementaclehrerstellen, einst- 
weilen zur Stellvertretung bei der Sct. Annenschule 
mit 200 Thlr. Gehalt, wird Kenntniß genommen. 5) 
Die Versammlung übersendet dem Magistrat die Gründe 
zur Emlegung der Appellation gegen daö Erkenntniß 
deS Königl. KreiSgerichtS in Sachen der Stadtgemeinde 
o.ja. die Sct. Nicolaikirche, mit dem Ersuchen, dieselbe 
dem Mandatar für die AppellationS-Jnstonz mittheilen 
zu wollen. 6) Die Versammlung ernennt die Herren 
Perwo, Schmach und Popp zu Deputirten bei dem 
Comito und bewilligt 150 Thlr. zur Unterstützung deS 
Unternehmens des m diesem Jahre hier abzuhaltenden 

8^ 7) Dem Herrn I. Riesen
wnd die Essenwaage auf 3 Jahre für 38 Thlr. jähr- 
l.ch äugeschlagen 8) Von den Mittheilungen über den 
Wmdbruch am 3. d. M. m den städtischen Waldungen 
wird Kenntniß genommen. 9) Zu Mitgliedern der Ein- 
schatzungS-Kommisston für die Kommunalster werden 
auf 3 Jahre gewählt: Herr Rentier Adolf Schmidt, 
Kaufmann D. G. Döllner, Schmiedemeister Schmäh



Schmledemelster Stendel, Ackerbürger Redmer; zu Stell- > 
Vertretern Bäckermeister NücklauS, Schloffermeister Dörk. ! 
10) Die Sparkasse hat pro Juli einen Bestand von 
523,872^ Thlr. 11) Herr Behring wird zum rech- 
nungführenden Vorsteher deS Eonvenlfrauen - Stifts er­
wählt. 12) Dem Boten WillmS wird eine Unterstützung 
von 20 Thlrn. bewilligt.

Erklärung.
In Erwägung, daß die freie Presse dem 

konstitutionellen Systeme nothwendig ist und dem­
selben zu erhalten bleibt; in Erwägung, daß 
den Ausschreitungen der Tagespresse 
durch Rechtsverfolgung weder nachzu- 
kommen noch zu begegnen ist, und daß es 
im Interesse der Preßfreiheit selbst liegt, die 
Rechtsverfolgung so viel als möglich zu vermei­
den; in fernerer Erwägung, daß stets die vor­
herrschende Stimmung der Tagespresse gegen 
jede Regierung, welche es auch sein mag, ge­
richtet ist; in endlicher Erwägung, daß der Re­
gierung als der gegebenen Autorität gegen­
über der werdenden, der der öffentlichen Mei­
nung, eine über alle Zufälle gesicherte Vertre­
tung in der Presse gebührt, falls die Regierung 
nicht bloße Dienerin der augenblicklichen 
öffentlichen Meinung sein soll; in Erwägung 
alles dessen erscheint die von dem Hause der 
Abgeordneten beschlossene kleinliche Streichung 
des Budgetpostens von 31,000 Thlrn. für eine 
Regieruugspreffe weder mit dem Prinzipe 
der Rechtsgleichheit vereinbar, noch der 
verfassungsmäßigen Entwickelung unseres Staats­
lebens ungefährlich! Ich fordere alle wahr­
haft konstitutionell Gesinnten auf, sich dieser Er­
klärung öffentlich anzuschließen.

Wartenburg in Ostpr., den 8. Aug. 1862. 
Fr. Meltzbach, KreiSgerichtsrath.

Die Arbeiter-Wittwe Adelgunde Jordan, 
wohnhaft Fischervorberg No. 6., deren Mann vor 2^ 
Jahren verstorben, und die Wittwe mit 3 Kindern in 
der dürftigsten Lage zurückgelaffen, hat das seltsame 
Unglück, daß ihr ältester Sohn, 15 Jahre alt, an dem 
Hinteren Theile des Kopses noch einen Afterkopf, voll­
ständig mit Haaren bedeckt, erhält, der jetzt schon die 
Größe des normalen Kopfes bei Weitem übersteigt. Der 
Unglückliche ist nicht im Stande sich allein aufrecht zu 
erhalten, und befindet sich daher stets im Bette, worin 
er sich auch ohne Hülfe der Mutter nicht bewegen kann, 
da die qu. Afterbildung ihn darin behindert. Wenn 
nun schon die Wittwe Jordan mehrere Herren Aerzte 
ronsultirt, selbst die Hülse deS Herrn Professor Burow 
auS Königsberg angerufen, wenn ferner das Urtheil 
deö Herrn rc. Burow dahin geht, daß diese seltsame 
Geschwulst nicht zu opericen, und nur dieses Unglück­
lichen Tod abzuwarten sei, so folgt selbstverständlich 
daraus, wenn sich nicht mildthätige Mitchristen der ar­
men Wittwe mit aller Wärme durch Beiträge zur Lin­
derung ihrer Noth annehmen, diese von Gott stark ge­
prüfte Frau moralisch und physisch verderben muß; — 
weil sie durch die stete Pflege ihres unglücklichen Soh­
nes an jeder ArbeitS-Annahme behindert wird.

Bei allen entscheidenden Momenten hat sich der 
WohlthätigkeitS-Sinn der Elbinger Mitbürgerschaft in 
der erfreulichsten und erhebensten Weise dokumentirt, 
und so können wir auch mit fester Zuversicht darauf 
rechnen, daß gewiß jedes würdige Elternpaar, so wie 
jeder ehrenhafte Jüngling und jede tugendsame Jung­
frau diese Gelegenheit freudig ergreifen werden, durch 
milde Beiträge — Gott den Herrn für die ihnen ge­
schenkte Gesundheit zu preisen.

Elbing, den 18. August 1862.

Das Comite zur Unterstützung der Wittwe 
Jordan.

Zimmermeister, "
Aeußerer Vorberg.

Bitte um milde Gaben für 
Nothleidende.

Bei dem heutigen Brande in Jungfer 
bei Tiegenhof (stehe Correspondenz) haben 
15 Familien all' ihr Hab' und Gut verloren 
und sich nur mit dem nackten Leben gerettet. 
Wohlthätige Herzen nah und fern bitte ich 
herzlichst, sich der Nothleidenden durch milde 
Gaben anzunehmen und solche dem hiesigen 
Kirchenvorstande zu gewissenhafter Vertheilung 
anzuvertrauen.

Die verehrlichen Zeitungs-Redaktionen er­
suche ich um kostenfreie Jnsertion dieser herzli­
chen Bitte.

Jungfer b. Tiegenhof, d. 15. August 1862. 
Büttner,

Pfarrer.

Stenographie.
Sonnabend den 23. August Abends 8 llhr 

in Vereinsangelegenheiten Zusammenkunft im 
Sembrowski'schen Garten.

vr. Heinrichs.

UM" Den volkswirthschaftli- EW 
chen Kongreß in Weimar betr.
Diejenigen, welche an diesem Kongreß 

Theil zu nehmen gedenken, werden von dem 
unterzeichneten Komitö angelegentlichst ersucht, 
sich möglichst bald ber demselben — zu 
Händen des Herrn Landkommissar Kästner 
hier, Vorsitzenden der Quartiersektion — an- 
zumelden, damit für ausreichende Beschaffung 
von Wohnungen rechtzeitig Sorge getragen 
werden kann, und zwar unter genauer Angabe 
ihres Bedarfs (ob ein oder mehrere Zimmer, 
ein oder mehrere Betten). Je früher und je 
vollständiger die betreffenden Meldungen er- 
olgen, desto eher ist natürlich auf deren be- 
riedigende Berücksichtigung zu rechnen, obfchon 

das Konnte beeifert sein wird, etwaigen ver­
späteten Ansuchen ebenfalls wenigstens nach 
Kräften, zu genügen.

Weimar, den 13. August 1862.
Das Lokalkonnte für Vorbereitung des 

volkswirthschaftlichen Kongresses.

Danksagung
Freunden und Bekannten sage meinen 

Dank für den erhebenden Gesang am Grabe 
meiner geliebten Frau.

Elbing, den 16. August 1862.
A. Schöning.

Mittwoch, den 20. August c., 
Nachmittags 4 Uhr:

Concert
im Garten der

Lsssouree Humanitär

Das zu Montag den 18. August 
angekündigte FH.

findet

Donnerstag den 21. August
statt. Alles klebrige besagt die vorige Annonce.äl II KvimdrvvrslLi 
Strickbaumwolle,

Estremadura. engl. wie deutsche, zu 
billigsten Preisen empfiehlt

RÜl)6, Fischerstraße No. 16.

Strickwolle
zu billigen Preisen habe ich sortirtes Lager, 
jo wie Damen-Gamaschen, Gummi 
schuhe, sämmtliche Näh-Artikel, Bän­
der, Senkel u. s. w.
n. A. ITÜNv, Fischerstraße No. 16.

LO Tonnen l-Htv.
Jh^en-Heeri^ge 

sollen Donnerstag den 21. August c. 
Vormittags 1O Uhr im „Henne-Spei­
cher", für Rechnung, wen es angeht, gegen 
baare Zahlung an den Meistbietenden verkauft 
we den KUeLur VvkuItL

Vorzüglich gutes Königsberger Schieffer- 
decker'sches B.-Bier verkaufe ich in 
'/.-Tonnen-Gebinden die Tonne mit Thlr. 7.

Oeconom im Eastno.

? W, IüK« I H
jlllllol jli

llospianokorle- M 
dnuor .1. L >VL82Niov^8ki in van-

M LiS, 6. a ukr in Koni^bei-S, M 

M 8 aus l.mM8 unll M
Merlin, M

Hunä kLvs1lLriuoLLea'8U 
A ompüoklt II. IH», M
M LanK6 voil. 66i8t8tr. No. 11. M

Mein Lager in Steinzeug 
ist jetzt vollständig sortirt, welches ich 
billigst empfehle.

HiNvIpk UsrNvr
31. Heilige Geiststraße 31.

Gut und dauerhaft, selbst gefertigte 

Damen-Gamaschen 
in Zeug verkauft billig
F. Ioe«b8o1lN, Junkerstraße 30.

Kleine holländische Dachpfannen offerirt 
_ __________ Ludwig Chales.

Ein gut erhaltener Flügel von Gebauhr 
ist zu verkaufen Spieringsstr. No. 22., 3 Tr. 

Vieh- und Schaas-Auktion.
Am 1. September d. I. Nach­

mittags 1 Uhr sollen in Raudonatschen 
bei Kraupischken, an der Gumbinnen- 
Ragniter Chaussee gelegen, wegen Futter- 
Mangels in Folge von Überschwemmungen, 
20 tragende Stärken hiesiger edler Race, vor­
wiegend Ayrishire-Blut, 12 einjährige Kuh­
kälber, 12 große gutgenährte Zugochsen unter 
10 Jahren, 10 volljährige Lehr-Ochsen, 139 
Mutterschaase (nicht Märzen), von Negretti- 
Böcken gezogen, davon 20 mit Lämmern von 
Negretti-Böcken, 119 Jährlings - Mütter von 
Negretti-Böcken gezogen und ca. 80 Stück 
fette Märzschaafe, gegen baare Bezahlung meist­
bietend verkauft werden. Die Schaafe können 
auch früher aus freier Hand verkauft werden.

Fischerstraße No. 25. ist eine Wohnung 
zu vermiethen.
"1000 Thlr., 2000 Thlr., 4500 Thlr.'und 

20,000 Thlr. sind aus ländliche Besitzungen 
zur ersten Stelle sogleich zu begebrn durch

120« Thäler
werden auf ein rentables Geschäfts-Haus mit 
Landwirthschaft verbunden im Laufe eines Mo­
nats auf sichere Hypothek gesucht.

Nur Selbst - Darleihern ertheilt nähere 
Auskunft Beruh. Janzen,

Elbing, Jnn. Mühlendamm No. 10.
640 Thaler sind aus sichere Hypothek, ohne 

Einmischung eines Dritten, zu begeben. Aus- 
kunft ertheilt I. Wiebe, Leichnamstraße.

Ein Commis für ein Material. 
Geschäft rc. auf dem Lande, welchem er mit 
ziemlicher Selbstständigkeit vorzustehen im 
Stande ist, solches sowohl, wie seine morali- 
sche Führung attestlich nachzuweisen vermag, 
findet von sofort ein Engagement.

Persönliche Meldungen im „Deutschen 
Hause" zu Elbing werden den 26. d. Mts. 
entgegen genommen.

Ein mit guten Zeugnissen versehener Kut­
scher sucht als solcher oder als Hausdiener 
eine Stelle. Zu melden Königsbergerstr. 19.

Heute und morgen, von Morgens bis 
Abends, wird an der Hauptwache Porzellan, 
Fayenze gegen Lumpen, Knochen und altes 
Eisen rc. eingetauscht. Rittler.

Auf dem Wege von der Stadt 
bis Unterkerbswald ist eine Schultasche mit 
Bücher verloren gegangen, welche Bücher wa­
ren mit dem Namen Emil Friesen ge­
zeichnet. Der ehrliche Finder erhalt eine 
angemesseue Belohnung bei Wiederbringung 
der Tasche

Lange Hinterstraße No. 40.

Spazier - Fahrt nach dem 
Oberländischen Kanal.
Das Dampsboot Schwalbe unternimmt 

am nächsten Sonntag eine Spazierfahrt bis 
zur nächsten (Hirschfelder) geneigten Ebene. — 
Die Beförderung erfolgt von hier bis Kleppe 
durch das Dampsboot Schwalbe, von dort 
bis zur Hirschfelder Ebene durch Wagen. —

Das Passagiergeld beträgt
zwischen Elbing und Klepper

für Erwachsene 10 Sgr.
„ Kinder . . 7j „

zwischen Elbing und Hirschfelde»
Ebene:

für Erwachsene 20 Sgr.
„ Kinder . . 15 „

Die Besorgung der erforderlichen Wagen 
macht es nothwendig, daß die Billets nach 
Hirschfelder Ebene bis Freitag Abend 6 Uhr 
bei mir gelöst werden.
Abfahrt von hier, vvm Dampfbootplatz,

Vormittag 9 Uhr, 
„ vonHirschfelderEbeneNachmittag 4 „



Wasscrstr. 31. MtS) Wasserstr. 31.
empfiehlt sein Manufaktur- und Baumwollemvaaren-Lager, so 
wie sein Lager fertiger Röcke, Beinkleider, Westen, Hemden u. 
s. w. trotz der hohen Baumwollenpreise, dennoch zu alten billigen 
Preisen.____________ _________ .__________________

Segel-Leinwand in allen Sorten und 
Breiten, Mehl- und Getreide-Säcke 
empfehlen billigst /(oesker' A

kxtrait ^sponais, 
neu erfundenes Haarfärbemittel, mit welchem 
man jede beliebige Farben - Nüance, blond, 
braun, bis ganz schwarz, sofort ächt herstellt. 
Kein Mittel ist bekannt, welches so schön und 
ohne alle Nachtheile färbt. In Etui's s 1 Thlr. 

Fabrik von Hutter L Co. in Berlin, 
Niederlage bei in Elbing,
Fischerstraße No. 36.

VN SS TuttttKV? «I
Notto: ,Manue8^ratt erreuZMutllll.Zelbstverlruuell!".

von MLMW «L»8V»I,
» Flacon 3 Sgr., exel.

Dieser Bitter - Liqueur ist nicht allein magensrarkend, sondern auch höchst empfehlens- 
werth bei Durchfall, Leibschneiden, Fiebern rc. Da derselbe nur aus solchen Kräutern ge­
zogen, die erwärmend und wohlthuend auf die Gesundheit einwirken, dürfte daher, in der 
jetzigen Jahreszeit dieser Uxtrsit äs Ssntö in keiner Hauswirthschast fehlen, da nach dessen 
Genuß, bei vorkommendem Unwohlsein, augenblickliche Hülfe eintritt, worüber bei mir 
auch genügende Atteste einzusehen sind.

VM

8VNVIL.
SS.

In Umschlag rerliegeU.

^orLtliolior Uatll-
Sebor in allen ^e- 
sekleelitliollenKranlc- 
keiten, namentlieli 
in Sok^väelieLU- 
ständen ete. ete.
Herans^eoeben von 

in ^6ip2i^. 26.^uk-

Safte.

Ajrfchftlfe, stark mit Zucker eingekocht, A Quakt 20 SAk., auch in beliebigen 
Quantitäten; — mit weniger Zucker si Quakt 15 SAk., jedoch nur 
bei Entnahme von größeren Quantitäten.

Himbeersaft, stark mit Zucker, » Quart 20 Sgr., auch in Flaschen zu 5, 10 und 
15 Sgr.

Aohaanlsbeersaft, ebenfalls stark mit Zucker eingekocht und zu denselben Preisen. 

Älbfelsl'nensaft, von vorzüglichem Aroma und Wohlgeschmack, zu denselben Preisen. 
Ä^ai-ÄHeimEsseNj, in Flacon s 3 Sgr., excl. Flacon. Ein Fläschchen zu einer 

Flasche leichten Rheinwein, liefert einen schönen frischen 
Maitrank.

Sämmtliche Säfte empfiehlt zur geneigten Beachtung

MWWWWWWKWWWUWMLK«RU»BVRNWWR«WWWWWKMU

denVom Ministerium für Medicinal - Angelegenheiten ist uns der Verkauf für 
W Umfang der Preußischen Monarchie konzessionirt. Dieses rühmlichst bekannte, mit dem 
M besten Erfolge bewährte Schönheitsmittel ist allen Damen, welche einen jugendlich M 
M frischen Teint erzielen wollen, zu empfehlen. Den Erfolg der Wirkung binnen 14 M 
M Tagen garantirt die Fabrik. Ferner reinigt dieselbe die Haut von Leberflecken, Som- M 
W mersprossen, Pockenflecken, vertreibt die Nöthe der Nase, sicheres Mittel für Flechten W 
8 und skrofulöse Unreinheiten der Haut. QkieUlUliflHeö Eul^ÜUkUUAölUlskkl, 
D zur Entfernung zu tief gewachsener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden M 
W Bartspuren binnen 15 Minuten, ä Fl. 25 Sgr. ÄUkl-EkHeUgUUAA^AUlUUdt 
W s Dose 1 Thlr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieselbe einen vollen Bart schon bei 

jungen Leuten von sechzehn Jahren. Auch wird dieselbe zum Kopfhaarwuchs angewandt.
« -- Chinesisches Haarfärbemittel,« Fl. 25 Sgr., färbt sofort in Blond, K 
W Braun und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt Dagewesene. M
W Erfinder: Rothe u. Comp. in Berlin M
W verlängerte Kommandantenstraße No. 31., 1 Treppe. M

Die Niederlage befindet sich in Elbing bei Herrn M
W Ott« OoiffkUk, lange H.nterstraße. W
MUMMMWKRWWWLUBWWWVKMKWWVKWNWDRWKOWWM

DschpappeZs 
sind in beliebigen Dimensionen zu Fabrik­
preisen stets auf Lager.

Neustädtische Wallstraße No. 10.

Bestellungen 
auf 

ttokkc cu haiknövcrschcn 
ßM- Prcßwrs ^AW 

die vierspännige Fuhre s 6 Thlr. 
nimmt entgegen

Auf Verlangen werden Probe-Fuhren 
geleistet, und werden dieselben, nicht conveni- 
renden Falls, wieder zurückgenommen.

Bücher-Anzeige.
Meines Ausscheidens aus dem Schulfache 

und Umzugs wegen nach einem anderen Orte 
sind mir eine Menge noch werthvoller Bücher 
entbehrlich, welche ich ganz billig zu verkaufen 
beabsichtige. Bandau, Vorbergschule.

Donnerstag den 21. d. Mts. Vor­
mittags 10 Uhr wird auf dem Butter, 
markte No. 10., ehemaligen Bordingsfelde, 
eine Parthie von 6000 Fuß

Eschen- und Birken-Bohlen
an den Meistbietenden verkauft werden.

Danzig, den 14. August 1862. 
Nothwanger, Auktionator.

Ein neuer Spazierwagen steht zum Ver­
kauf bei Wittwe Göhring,

in Tolkemit.

la^e. Lin starker Land von 232 Lei­
ten mit 60 anatomiselren ^dbildun- 
Ken in 8 talrls tiek. — Dieses Luek, be­
sonders nütalieb kür ^un§e Nanner, >vird 
aueb kltern, Debrern und Lr^iebern an- 
emptoblen, und ist kortwabrend in allen 
nambakten Duebbandlun^en vorrätbi§, in 
LlbinK bei
26. -^uklaZe. — Der persönliebe 

8ebut2 von Daurentius.
ktklr. 1 tl. 2. 24 kr.

Deber denV^ertb und die allgemeine l^ütL- 
liebkeit dieses Duebs noeb etwas 2u sagen, 
ist naeb einem soleben Lrkolge überflüssig, 

und übernimmt und
erbittet ^ukträoe durek die Lteingräber'sobe 
^lusikalien - Deib - Anstalt

0. StsiuFrübsr 86N. 
Geschäfts - Eröffnung. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß Unterzeichnete am 26. August 

ein Putz-Geschäft, 
im Hause des Kaufmann Herrn Laserstein, 
am Markt in Saatfeld, eröffnen wird. 
Vollständig in allen Mode-Artikeln sortirt, 
hoffe ich durch geschmackvolle und moderne 
Anfertigung, bei billiger Preis-Notirung, mir 
das Zutrauen der geehrten Damen zu erwerben, 
und bitte daher um geneigte Aufträge. 
____ LuobkorL,

Notiz für Hautkranke!
Lange Jahre von einem bösartigen Ge­

sichtsausschlag (Kuvferfinnee») heim­
gesucht, und da jede Hilfe fruchtlos blieb, an 
meiner Gesundheit verzweifelnd, bin ich endlich 
durch Herrn FA, HD? inBreslau
(Friedrich-Wilhelmsstr. No. 65.) völlig geheilt 
worden. Franz Wenda, Partikulier.

2 — 3 Knaben, im^ßhulpflichtiaen Alter, 
finden eine gute und billige Pension bei

«K- , Kaufmann,
Brückstraße No. 4.

Eine geprüfte Lehrerin, welche in allen 
Schulwissenschaften, im Französischen, Engli­
schen und in der Musik schon mehrere Jahre 
unterrichtet hat und die besten Zeugnisse auf­
weisen kann, sucht ein Engagement.

Adressen unter L. L.' werden in der 
Expedition d. Blattes erbeten.

Ein junger ^Nann"nut^den erforderlichen 
Kenntnissen findet als Lehrling eine Stelle 
auf einem Comtoir. Näheres in der Exp. d.Bl.

Junge Mädchen, die das Nähen gründlich 
erlernen wollen, erhalten unentgeltlichen Unter­
richt. Bestellungen auf sauber und schnell 
anzufertigende Wäsche, mit Hülfe der Nähma­
schine ausgeführt, werden entgegengenommen. 
Auch sind daselbst 500 Thaler zur sicheren 
Stelle auszuleihen. Anfragen werden erbeten 
unter öl. öl. post roswnts No. 133. vt. L^Isu.

Ein gebildetes, anfpruchloses Mädchen, 
welches nicht unerfahren in der Wirthschaft 
ist, wünscht als Wirthin oder als Pflegerin 
bei alten Herrschaften placirt zu werden. 
Adressen: Saalkelä post rostsE L. 314.

Beilage
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Agathon Werntch in Elbing.
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Agathon Wernich in Elbing.



Beilage zu Ro. 68. der Clbinger Anzeigen.
Mittwoch, den 20. August 18 62.

Aus der Provinz
L. — Jungfer bei Tiegenhof. Am 15. August 

Nachts gegen 2 Uhr brach in dem leeren Stallg?bäude 
deS Stellmachers Böck im Kirchdorfe Jungfer Feuer 
aus, das bei der hiesigen Bauart aus Holz mit Rohr- 
dach in solcher Schnelligkeit um sich griff, daß in kür­
zester Zeit 9 Wohngebaude nebst den dazu gehörenden 
Stellungen und Scheunen im Brande standen. 15 Fa­
milien haben sich kaum mit dem nackten Leben gerettet 
Die Versicherungssummen der Gebäude sind wie ge­
wöhnlich sehr gering und betragen meistens nur einige 
hundert Gulden. Heu und Getreide, Hauö- und Wirth- 
schaftSgeräthe, Wäsche, Betten u. s. w. hat keiner der 
Abgebrannten versichert. Gott sei Dank, ist kein Verlust 
eines Menschenlebens zu beklagen. Die Kirchen- und 
Schulgebäude sind diesmal verschont geblieben. Dies 
ist der fünfte große Brand, welcher im letzten, Jahr­
hundert das Dorf heimgesucht hat. Die EntflehungSart 
deS Feuers ist bis jetzt noch nicht sicher ermittelk, wie­
wohl die stärksten Verdachtsgründe für eine muthwillige 
Brandstiftung vorliegen. Sollte sich eine solche erweisen 
lasten, so wäre das um so entsetzlicher, da der Heerd 
deS Feuers mitten in einem Knäuel von kaum 8 bis 
10 Fuß auseinander liegenden Häusern belegen ist. 
Ein wahres GotteSwunder ist'S, daß — selbst bei to­
taler Windstille und der angestrengtesten umsichtigen 
Thätigkeit der Löscher,den eS gelungen, dem Feuermeer 
Einhalt zu thun und so noch viel größeres Unglück zu 
verhüten. Möge Gott treue Herzen nah und fern er­
wecke!', welche bereit find, den vielen unglücklichen Fa­
milien, die all ihr Hab' und Gut verloren haben, mit 
milder Gabe zu helfen!

-f-j-f Dan zig, August 1862. Wie ich in diesen 
Tagen erfahren, ist der von mir in der letzten Nummer 
der „Anzeigen" gemachte Vorschlag, den Sasper-See 
zur Holzlagerung zu verwenden, bereits auch von an­
deren Seiten berücksichtigt, an geeigneter Stelle erwogen 
und ein Entwurf nebst Kostenanschlag zur Ausführung 
desselben auögearbeitet worden. Dieser soll aber wieder 
so schreckenerregend hoch ausgefallen sein, daß man vor­
läufig von dem Plane Abstand genommen hat. Ob< 
gleich ich keine übersichtliche Darstellung des Ganzen 
erhalten konnte, so ging aus einzelnen Aeußerungen 
doch so viel hervor, daß man die Einrichtung so groß­
artig auszuführen beabsichtigte, als wollte man den 
See zu einem Hafen und nicht nur zur Holzlagerung 
benutzen. So sollte namentlich der zwischen Weichsel 
und See bestehende VerbindungS-Kanal bis auf 60 Fuß 
erweitert und eine großartige Schleuse angelegt, so wie 
das Ufer mit einem Damme versehen werden, um das 
AuStreten deS See's über dieses zu verhindern. Die 
Nothwendigkeit dieser beiden Arbeiten kann ich durch­
aus nicht einsehen. Die größte Breite der Holztraften 
dürfte höchstens 20 Fuß betragen und um diese durch- 
zulaffen eine Kanalbreite von 30 Fuß hinlänglich ge- 
nügen. Schlimmsten Falles kann man die Tcaften der 
Breite nach theilen, was aber nie nöthig sein dürfte. 
DaS Begegnen zweier Trusten in dem Kanale kann 
aber bei der geringen Länge desselben leicht vermieden 
werden. Die Erhöhung deS Ufers, wenn dieselbe über­
haupt nothwendig sein sollte, würde ganz allein durch 
die auSgebaggerte Erde bewirkt werden können; doch 
scheint unü dieselbe durchaus überflüssig zu sein, da ein 
AuStreten deS See'S nicht dem dacinliegenden Holze, 
sondern nur dem angrenzenden Lande nachteilig wer­
den dürfte. Ist doch bereits der See seit Jahren von 
einzelnen Hvlzhändlern zur Lagerung benutzt worden, 
ohne daß eine Kanalverbreiterung oder eine Ufererhöhung 
stattgefunden hat. Aber, wie schon oben bemerkt, scheint 
der Entwurf wieder nach großartigstem Maßstabe ange­
legt zu sein. — Nachdem ich das Überflüssige bei der 
Ausführung des in Rede stehenden Entwurfes nachge­
wiesen zu haben glaube, die Nothwendigkeit einer Ver­
mehrung von HolzlagerungSplätzen nicht in Abrede ge­
stellt worden ist; kann ich jedoch nicht umhin, die Frage 
aufzuwerfen, „ob überhaupt eineVerpflichtung 
der Stadt vorliege, Plätze zur Holzlagerung 
auf Kosten der Gemeinde zu beschaffen, oder 
ob sie dazu auch nur berechtigt sei?" — Kann 
eine einzelne Klaffe Gewerbetreibender auf Kosten ande­
rer so bevorzugt werden, daß man ihr auü dem Ge­
meindesackes namhafte Unterstützungen zukommen lassen 
darf?, und wie weit kann und darf sich eine solche 
Begünstigung erstrecken? — Was heute den Holzhänd­
lern bewilligt wird, können morgen die Getreidehändler 
fordern, wenn es ihnen einfallen sollte, die Miethe für 
die UmarbeitungSplätze ihres Getreides zu hoch zu fin­
den, oder wenn Letztere nur mit Aufopferung zu be­
schaffen sein sollten. Will ein Kaufmann mit einer 
Waare handeln, so ist eS auch seine Sache und nicht 
Sache der Gemeinde, für einen Aufbewahrungsort resp. 
Lagerplatz und überhaupt für das dazu Erforderliche, 
entweder allein oder in Gemeinschaft mit den Genossen, 
zu sorgen; Sache der Gemeinde ist nur, in so weit be- 
hülflich zu sein, als eS ohne Opfer für das Ganze ge- 
schehen kann, im vorliegenden Fall also höchstens, ei­
nen Platz, wenn sie einen solchen besitzt und selbst ent­
behren kann, gegen angemessene Entschädigung an die 
Bedürfenden abzutreten, wenn derselbe auf keine andere 
Weise beschafft werden könnte. Letzter Fall liegt aber 
hier nicht vor. — Bei der Legan find mehrere Holz- 
felder neu. eingerichtet, die Ergenthümer haben für ihr 
eigenes Geld Grund und Boden erworben und auf 
eigene Kosten von der Weichsel aus Kanäle hergestellt. 
— Dasselbe Mittel anzuwenden, um dem Mangel ab- 
zuhelfen, steht auch den übrigen Holzhändlern frei, da 
zwischen Legan und Neufahrwaffer auf der etwa Meile 
langen, neben der Weichsel gelegenen Strecke noch ge­
nug unbebauter Boden vorhanden ist, um dort Lager;

Plätze anzulegen. Freilich ist eS aber bei weitem beque­
mer, aus anderer Leute Rücken Riemen zu schneiden, 
als in die. eigene Tasche zu greifen. — Erkennt die 
Stadt einmal die Verpflichtung an, der kaufmännischen 
Industrie unter die Arme zu greifen, wenn auch nur 
in außerordentlichen Fällen, so wird sie sich bald ge­
nöthigt sehen, einen besonderen UnterstützungS - Fonds 
für kaufmännische Industrie zu errichten, da die außer­
ordentlichen Fälle dann so häufig eintreten werden, daß 
sie nicht mehr Ausnahmen von einer Regel bilden 
werden, sondern Regeln für Ausnahmen. WaS Einem 
recht ist, muß dem Anderen billig sein, und Vortheile, 
welche dem einen Gewerbe gewährt werden, ist das 
andere ebenfalls zu verlangen berechtigt. Dieses kann 
aber unmöglich den Ansichten der jetzt herrschenden 
FottschrittSmänner entsprechen, deren offen ausgespro­
chener Grundsatz eS ist, daß der Staat und folglich 
auch die Stadt, als Staats - Partikel, sich von aller 
Betheiligung an industriellen Unternehmungen fern 
halten müsse. Ich komme daher schließlich zu der Be­
hauptung, daß die Stadt nicht verpflichtet, ja nicht 
einmal berechtigt sei, für einen Lagerplatz der 
Holzvorräthe auf Kosten der Gemeinde zu sorgen. — 
Die 1848 in's Leben gerufenen sogenannten Bürger- 
schützen, welche viele Jahre hindurch im Stillen vege- 
tirten, geben wieder Lebenszeichen von sich; auch ein 
Zeichen der Zeit! Sie haben einen, bis dahin vom Mi- 
litair benutzten und von demselben mit Bäumen be­
pflanzten Schießstand käuflich an sich gebracht und üben 
sich dort in Begleitung von Weib und Kind im Schei­
benschießen, und zwar ohne die vom Militair beobach- 
tete Vorsicht, eine schwarze Flagge als WarnungSzei- 
chen aufzustecken. Würde das Militair diese Vorsicht 
vernachlässigen, so würde ein ungeheures Geschrei erho­
ben werden, und zwar am meisten von denen, welche 
das Gegentheil thüv. — Vor einigen Jahren wollten 
einige Spaziergänger auf dem Wege, welcher über das 
sogenannte Russische Grab an der äußeren Seite des 
Hagelsberges führt, Kugeln um die Ohren sausen ge­
hört haben, welche von einem Schießstande herrühren 
sollten, der sich in einem Laufgraben auf der inneren 
Seite des Berges, etwa 100 Fuß unterhalb der Berg­
kuppe, befand. ES wurde damals in dieser Angele­
genheit viel Tinte und Druckerschwärze verwüstet. — 
Die Sängerbündler beabsichtigen eine eigene Gesang­
halle einzucichten, da die vorhandenen Lokalitäten ihnen 
für das bevorstehende Gesangfest nicht ausreichend er­
scheinen. Die Turnbündler wollen sich mit ihnen ver­
einigen, und dort ihre Glieder üben, wo jene ihrer 
Stimmen Stärke erproben wollen. Uns scheinen Büc^ 
gerschützen, Sängerbündler, Turn- und Fechtbündler, 
Handwerker- und National-Vereiner rc. alle nach einem 
Ziele zu streben, und nur unter verschiedener Benen­
nung denselben Zweck zu verfolgen. Daß sie dieses 
Ziel erreichen werden, fürchte ich nicht, denn noch 
haben wir einen willens- und thatkräftigen König und 
ein ihm ganz ergebenes umsichtiges Ministerium.

-j-ff Danzig, den 18. August. Nachdem im 
vergangenen Jahre der Magistrat mit Stimmenmehr­
heit die Erklärung abgegeben hatte, daß das hiesige 
Krankenhaus n.cht als städtische Anstalt zu betrachten 
sei, sondern vielmehr als eine wohlthätige aus eigenen 
Mitteln bestehende Anstalt dastehe, mußte die demo­
kratische Partei, welche die in derselben bestehenden 
mangelhaften und veralteten Einrichtungen als einen 
Hebel zum Angriffe gegen den Magistrat handhabte, 
von Letzterem abstehen. Dennoch hält sie es ihrem In­
teresse angemessen, die Verhältnisse dieser Anstalt als 
Angriffsmittel gegen die konservative Verwaltung zu 
gebrauchen, wahrscheinlich, weil eS ihrer Partei noch 
nicht gelungen ist, sich hier eben so einzuschmuggeln 
und zu tenoristren, wie sie es bei anderen Gelegenhei­
ten gethan hat. — So brächte vor einiger Zeit der 
Stadtverordnete Vr. Lisvin, ein übrigens wissenschaft­
lich gründlich gebildeter, tiefdenkender Mann, dabei 
aber Opponent in jeder Angelegenheit, welche er nicht 
beantragt oder bevocwortet, zur Sprache, daß im hie­
sigen Lazarethe in Folge mangelhafter Einrichtung 
Wundenbrand und andere Lazareth - Krankheiten vör- 
kämen; wogegen die Vorsteher der Anstalt ein Zeugniß 
des Ober-ArzteS für äußere Krankheiten, des seit dem 
1. Juli angestellten l)r Starke, in der „Danzigec Zei- 
tung" veröffentlichten, nach welchem keine Lazarethkcank- 
heiten in der Anstalt herrschend wären. Dagegen brächte 
Dr. Li6vin wieder ein Zeugniß der 4 Assistenz - Aerzte 
bei, daß eine Menge Lazareth - Krankheiten herrschend 
sein sollten, und erklärte zugleich, daß das Zeugniß 
deS Dr. Stacke nicht maßgebend sein könnte, da der- 
selbe erst zu kurze Zeit im Amt wäre. In Folge ihrer 
Erklärung wurden die 4 Assistenzärzte vor die Vor- 
steher-Conferenz geladen, um sich näher auSzulaffen und 
zu rechtfertigen. Sie verweigerten jedoch der ihnen zu­
gegangenen Aufforderung Folge zu leisten und wurden 
deshalb sogleich entlasten. Dennoch aber suchten sie 
sich zu behaupten und Einer von ihnen bedrohte sogar 
den Lazareth - Ober - Inspektor mit einem — wie er 
nachher in der Zeitung sagt, ungeladenen — Terzerol. 
— Wie weit bei dieser Angelegenheit der eine Ober­
arzt deö Lazareths, Herr Dr. Stick, (von welchem seit 
längerer Zeit viel, auch in öffentlichen Blattern die 
Rede gewesen) seine Hand im Spiel hat, wird die 
Folge lehren, daß er dabei aber nicht ganz unbe- 
theiligt sein dürfte, lehrt die Erklärung der Assistenz- 
Aerzte, welche nicht nur vom Lobe deö Dr. Stich 
überfließt, sondern auch von den beiden Assistenz-Aerz- 
ten der Station für innere Krankheiten unterzeichnet 
ist, deren Oberarzt Dr. Stich ist. — Auch hat Dr. 
Stich seine beiden entlassenen Assistenz-Aerzte zu sich 

1 in'S HauS genommen. Wahrscheinlich wird der Laza- 

rethverwaltung wieder eine UntersuchungS-Commission 
auf den Hals geschickt werden, wie dieses bereits vor 
mehreren Jahren der Fall war. — Ein alter erfahrener, 
mit dem Zustande des Lazareths vollständig vertrauter 
Arzt, hob, als vor mehreren Jahren von einer Umge­
staltung der Baulichkeiten deS LazaretheS die Rede war, 
rühmend hervor, daß keine Lazareth - Krankheiten herr­
schend wären, welche aus manchen, auf das Ver- 
schwenderischste eingerichteten und auf das Umsichtigste 
verwalteten Instituten gar nicht zu vertreiben wären. 
Dieser Arzt hat nie in einem amtlichen Verhältnisse zum 
Lazarethe gestanden, weshalb sein damals abgegebenes 
Urtheil als ein ganz unparteiisches und zuverlässiges 
anzusehen ist.— Unter den auf hiesigem Markte zur Schau 
gestellten Gegenständen (?) befindet sich auch eine, aus 
dem benachbarten Marienburg herstammende Frau mit 
einem ansehnlichen Barte, welcher ihr in ihrer Jugend viele 
Thränen gekostet, da derselbe bereits mit dem 10. Jahre 
angefangen hat sich breit oder vielmehr lang zu machen; 
demohngeachtet hat sie doch geheirathet und ist Mutter 
von 11 Kindern. — Am Sonntage (den 17.) Nach­
mittags begehrte ein angetrunkener Mensch Einlaß in'S 
Lazareth und zertrümmerte die Fenster, als ihm dieser 
verweigert wurde. Den von der nahen Wache herbei­
gerufenen Mannschaften widersetzte er sich thätlich, wobei 
er eine, wie Fama sagt, schwere Wunde erhielt. Dieser 
Vorfall wird von den Verfeindecn des LazaretheS und 
deS MilitairS vermuthlich ausgebeutet werden. Wenn 
eS noch Mitglieder des volköfreundlichen Institutes der 
Schutzleute mit ihrem feinen Gefühle gegen Beamten­
beleidigung gewesen wären; aber diese Soldaten in des 
Königs Rock!! Wie viele Druckerschwärze wird wieder 
umgebracht werden, ehe man die vorliegenden Fälle 
gehörig auSgebeutet haben wird! Ob nicht vielleicht 
ein gewisser Zusammenhang obwaltet? — Es wäre ge- 
rade nicht das erste Mal, daß AehnlicheS pasfirte. Als 
vor etwa 12 — 14 Jahren ein Sturm gegen die Bu­
den auf der Langen Brücke begann, fiel alle Augenblicke 
Jemand wegen beschränkten Raumes von der Brücke 
in die Mottlau, was früher nie oder sehr selten der 
Fall gewesen war. Als einige Schwankende ein Ge­
länder längs der Langen Brücke wünschten, fingen die 
Wafferfälle wieder an. Ich wette, daß, wenn Einigen 
daö Geländer zu niedrig oder die Brücke zu schmal 
scheint, wieder Menschen in's Wasser fallen werden.

Graudenz. DaS hiesige Wochenblatt berichtet 
über das an hiesiger Festung stattfindende BelagerungS- 
Manöver, zu welchem auch mehrere fremdländische 
Offiziere hierhergekommen find. Als sehr interessant 
werden die Minenarbeiten geschildert, die sich jedoch 
selbstredend der Schaulust deS Publikums entziehen. 
Trotzdem strömt zu allen Tageszeiten ein zahlreicher 
Besuch nach der Festung. Auch mit Schießbaumwolle 
werden Versuche angestrllt.

8. StraSbucg, 15. August. Wenn unsere Alten 
die Sucht, oder, besser gesagt, Wuth sehen, mit welcher 
die junge Generation die jetzt in die Mode gekomme­
nen PolkS-Vergnügungen an den Haaren herbeizieht, 
um lediglich dem Treiben größerer Städte nachzuäffen: 
fle schütteln bedenklich den Kopf und finden sich nicht 
mehr recht in die Anschauungen der Jetzzeit hinein. 
In vergangener Woche war hier ein Volksfest in Scene 
gesetzt, bei welchem die hiefigen Turner, Schützen und 
Sänger alles Mögliche aufboten, um den aus der 
Nachbarschaft herbeigeströmten Gästen von StraSburg'ö 
deutschem Sinn und Gastfreundschaft einen möglichst 
guten Begriff beizubcingen. Undank aber ist immer 
der Welt Lohn gewesen, und die Strasburger müssen 
eS entweder nicht verstanden haben sich bei ihren Gästen 
ein dankbares Vergißmeinnicht zu erwerben, oder eS 
müssen eben diese Gäste so eigenthümliche Ansprüche 
an unsere Gastfreundschaft mitgebracht haben, daß sie 
in dem „ Graudenzer Geselligen" ihren Klagen und 
Ausstellungen über ein bei der Abfahrt nicht verab­
reichtes Seidel Bier oder über die nicht hinlänglich 
auSgeschmückte Stadt, über die ungenügende Anzahl 
schwarz-roth-goldener Schleifen rc. rc. Luft machten, — 
eine öffentliche Anerkennung, deren sich die Gastgeber 
nicht versehen hatten! Erquicklicher als diese so übel 
belohnte Gastfreundschaft sind die Ccndte-Nachrichten, 
die durchgehende günstig lauten. Von der Kartoffel- 
krankheit hört man nur in der Guccznoer Gegend und 
auch da soll sie nur sehr vereinzelt austreten. — Heute 
soll der Bischof v. d. Marwitz aus Pelplin hier ein­
treffen und feierlich von der Umgegend der Geistlichkeit 
empfangen werden. Der Bischof soll, wie man hört, 
bei der polnischen Geistlichkeit wenig beliebt sein, da 
er als alter preußischer Soldat auS den Freiheitskriegen 
den polnisch-nationalen Bestrebungen wenig Geschmack 
hat abgewinnen können.

Amtliche Berfügnngen 
L ekanntmarhung.

ÄM L7 August e. von s Udr 
ab im Zimmer No. 3. General-Auktion.

Königliches Kreis-Gericht.

Bekanntmachung.
Am 23. d MtS. Vormittags lO 

Uhr sollen vor dem hiefigen Gerichtsgebäude 
4 Arbeitspferde und 
1 Arbeitswagen

meistbietend gegen. gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.

Elbing, den 14. August 1862.
Der gerichtliche Auktions- 

Commissarius.
W e n d t.



Wekaimtmackung
Strauch-Werkauf.

Nach Anordnung der Könial. Regierung 
zu Königsberg soll das in der Mittelkampe 
am Drausensce befindliche Strauch und zwar 
im Ganzen an den Meistbietenden öffentlich ver­
kauft werden, wozu ein Licitations-Termin auf 

Donnerstag den 4. September e.
Vormittags 10 Uhr 

im Rohrkruge am Drausensce hiedurch 
anberaumt wird.

Der Königl. Kämpenwächter Fischer im 
Rohrkruge ist bereit den Kauflustigen die 
Flächen anznzeigen und auch die näherxn Be­
dingungen des Verkaufes anzugeben, welche 
Letztere übrigens auch im Bureau des unter­
zeichneten Amtes eingesehen werden können.

Die Königl. Regierung behält sich den 
Zuschlag unter den beiden Bestbietcnden vor, 
welche also an ihre Gebote gebunden bleiben.

Nachgebote werden nicht angenommen, und 
ist die Kaufsumme gleich nach dem Zuschläge 
zur hiesigen Königl. Kreiskasse einzuzahlen.

Pr. Holland, am 18. August 1862. 
Königliches Domainen-Rent-Amt.

An deHveiten Prediger-Wohnung zu Sct. 
Annen, Grünstraße No. 19., soll vom 1. Sep­
tember c. ab zum Neubau eines massiven Stall­
gebäudes mit einer Wohnung verbunden an 
den Mindestfordernden

Montag den 25. d. MtS.
11 Uhr Vormittag

auf dem Hofe daselbst ausgeboten werden.
Zeichnung und Anschlag so wie die Be­

dingungen sind vorher zu jeder Zeit Inneren 
Sct. Georgendamm No. 1,1 Treppe, einzusehen.

Aus der S artawitzer Rindvieh - Heerde 
— reine holländische Race — kommen wieder 
dreißig Stück Bullen, Stärken und Kühe »6 
Ucitanäo zum Verkauf, wozu ein Termin auf

den 1. September c.
Vormittags 10 Uhr 

auf dem Gutshofe zu Sartawitz bei 
Schwetz anberaumt wird und Kauflustige er- 
aebenst einladet.

Das Wirthschasts-Amt.

3MVO alte gute 
Dachpfannen hat zu verkaufen

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
Mittwoch den 20. d. Mts. bis Sonnabend 
den 23. mein bekannt gutes schlesisches Topf­
geschirr, eigenes Fabrikat, zu billigen Preisen 
verkaufen werde. Mein Stand ist an der 
hohen Brücke. E. Koeppe,

aus Rothenburg.
1 großer Spiegel und 1 große Badewanne 

sind zu verkaufen Spieringsstraße No. 27.
Ein alter Ofen ist billig zu verkaufen 

Brückstraße No. 27.
Z ieg e l n sind billig zu verkaufen in 

Damerau. A. Derzewski.
Die innere, wohl erhaltene, meist eiserne 

Einrichtung einer Wassermühle nebst verschie­
denen sehr schönen Steinen steht billig zum 
Verkauf in Groß Wogenab bei Elbing.

H S Auktion. W x
Auf dem Adl. Gute Hülfen- M 

H Hof bei Saalseld wird, wegen 
I Aufgabe der Wirthschaft, am U 
A Donnerstag den 21. und R 
I Freitag den 22. d. Mts.U 
A verschiedenes entbehrlich gewor- L 
A denes Haus-Mobiliar, ferner 
Z ein Halbverdeck-Wagen auf 6- 
D Federn, ein ungebrauchter neuer A 
W eiserner Kochofen, eine Mangel E 
D re. rc., sowie einige gute Pferde, O 
M Fohlen und Jungvieh, Hühner M 
M und Gänse, meistbietend gegen M 
M gleich baare Bezahlung verstei- W 
M gert werden, wozu Käufer zahl- 
M reich eingeladen werden. A

M Einen, geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß meine Apotheke W 
M am 15. August d. I. durch Kauf an den D>

Herrn Apotheker 1nllu8 IwImmM A 
"^J„dem"ich^ür das während der Reihe von fast 15 Jahren mir in hohem Grade 

geschenkte Vertrauen meinen innigsten Dank sage, bitte ich dasselbe meinem Herrn K> 
Nachfolger in gleichem Maaße zu Theil werden zu lassen.

Elbing, den 20 August 1862. Ott« M. ^I»rt«N8

Ä.

-A
D Auf vorstehende Anzeige des Herrn Apotheker «er» « Bezug A
M nehmend, erlaube ich mir ein geehrtes Publikum um sein geneigtes Vertrauen erge-
D benst zu bitten. Ich werde stets bestrebt sein, durch Gewissenhaftigkeit und Pünkt- O>
M lichkeit dasselbe zu verdienen und den alten, begründeten Ruf des Geschäftes in jeder A> 

Beziehung zu erhalten. DZ
» Elbmz, d-n 2°. »uM MlUK IwllMM, K
M ... '__ M

kor Klorionk von Mlok- Wechsel dlscontlrt ^kgst^In der Gegend von Moh- 
rungen ist eine sehr rentable 
Bockwindmühle mit einem Mahl-
und einem Graupengange, sehr 
guten Wohn- und Wirthschafts­
Gebäuden und 30 Morgen Wie- 
en° und Acker-Land, Familien- 

verhältnisse für den billigen Preis 
von 7000 Thlr. bei 4000 Thlr. 
Anzahlung sofort zu verkaufen. 
Nähere Nachricht Innern Müh- 
lendamm No. 21. bei
OßLb Sr^ZWS^S'H

Ein vorstädtisches Grundstück, mit 2'z M. 
culm. Gartenland, mit Wohn- und Wirth­
schaftsgebäuden, ist zu verkaufen.

Ebendaselbst ist von 7 Morg. culm. gut 
gewonnenes Kuhheu, auch ein 9-sitziger Ver­
deckwagen sämmtlich zu verkaufen. Das Nähere 

__ Fischerstraße No. 17.

Zu verkaufen oder zu verpachten: 
meine in Inst erb urg am Markte gele­
gene, in blühendster Nahrung stehende Han­
delsgärtnerei nebst dazu gehörigem Inventar 
und Pflanzen.

Näheres hierüber bei dem Kunst- und 
Handelsgärtner Emil Roepke daselbst.

Die Schüttungen und Kammern im Stöhr- 
speicher sind zu vermiethen durch R. Walter.

Das Haus äuß. Mühlendamm No. 57.^58., 
mit 5 Stuben, freiem Eintritt in den Garten 
und Stallung, ist zu Michaeli zu vermiethen. 
Das Nähere daselbst. ___

Erste Niederstr. 4. ist eine Vorderstube zu 
vermiethen, mit auch ohne Möbel, wenn es ver­
langt wird auch Beköstigung, sogleich zu beziehen. 
Daselbst sind 2 bis 3 Stuben mit Sparherd, 
Bratosen, Stall auch Land und etwas Garten.

Kl. Hommelstraße No. 4. ist eine Stube 
an eine stille Familie zu vermiethen.________

EineWohnung von 2 Stuben, Kabinet ist 
Wasserstr. No. 18. zum 1.Oktober zu vermiethen.

Daselbst ist auch ein möblirtes Zimmer an 
einen Herrn sogleich zu vermiethen.

Die 3. Etage des Hauses lange Hinter- 
straße No. 6. ist mit aller Bequemlichkeit zu 
Michaeli an ruhige Einwohner zu vermiethen.

Eine möblicte Hinterstube ist zum 2. Ok­
tober zu vermiethen Spieringsstraße No. 27.

Eine Stube mit Möbel ist an einen oder 
zwei Herren zum 1. September zu vermiethen.

Heilige Leichnamsstraße No. 118., 
1 Treppe Hoch.

Eine Wohnung nebst Bespeisung ist sofort 
billig zu vermiethen Hospitalsstraße No. 2.

Ein trockener Keller ist zu vermiethen 
Kurze Hinterstraße No. 21.

Circa 30 Morgen Kalmusland, hinter'm 
Bollwerk belegen, sollen am Sonntag 
den 24. August e. im Bollwerks­
krug 3 Uhr Nachmittag zum Hauen 
verpachtet werden. W. Schuttz.

21 Morgen Grummet zur Weide in den 
Roßwiesen sind zu vermiethen

Schleusendammstraße No. 11.

Eine geprüfte Erzieherin, welche in den 
gew. Schulwiss., Franz., Engl. und Musik un­
terrichtet, sucht eine Stelle.

Näheres Spieringsstraße No. 29.__  __  
Tiichttge—Tischler, Stellmacher und 

Schlosser finden lohnende und dauernde 
Beschäftigung bei

O.llaiüdruoli, VolldaumLOo.
Ein Lehrling sür's Colonialwaaren- 

Geschäft findet von sogleich eine Stelle. Wo? 
in der Exped. d. Z.

Ein Malergehülfe und ein Oelan- 
streicher finden dauernde Beschäftigung bei 
A. Jacobi, Maler, Neuftädt. Schmiedestr. 7. 

Einen Lehrling für das Kürschnergewerbe 
braucht G. E. Sommer.

SL» Geübte Schneiderinnen werden be­
schäftigt bei Damen-Kleidermacher

E. A. Korsch, lange Hinterstr. No. 5. 
Ein militairfreier Wirthschafter, mit guten 

Zeugnissen versehen, empfiehlt sich von sogleich 
zu einem Engagement. Reflektirende wollen 
sich gefälligst an die Redaktion dieses BlatteS 
wenden.

Grün- und Sonnenstraße No. 8.
Ein noch gut erhaltener gepolsterter Nacht­

stuhl wird gekauft
Alter Markt No. 10., zwei Treppen hoch.
Von Ostern k. I. wird eine Wohnung von 

2 Stuben nebst Zubehör, belle-sts^o, in ei­
nem anständigen Hause von einer Beamten- 
Wittwe gesucht. Adressen werden bis zum 23. 
d. Mts. erbeten: Alter Markt No. 44.

Die Annonce in No. 65. d. 'BH, War­
nung vor Ankauf eines Dokumentes von 1000 
Thlr., eingetragen zu Neuhöserfelde No. 
8., betreffend, nehme ich insoweit zurück, als 
Herr Hofbesitzer Schilling zu Wecklitz jenes 
Dokument schon vor Erlaß der Annonce nicht 
mehr in Händen hatte.

Niedau. N e u m a n n.
Mir ist gestern Abend, 

einem Vagabunden, der mit noch einigen um 
124 Uhr vom Gastwirth Schimohr aus der 
Ziegelscheunstraße herauskam, noch in derselben 
Straße, die bereits finster war, mein Hut aus 
der Straße geraubt worden. Wer mir den Thäter 
nachweist, erhält 5 Thlr. Belohnung. Dewitz.

Ein am Sängersesttage von einerMagd 
mitgenommener grünseidener Sonnenschirm 
ist vom Eigenthümer abzuholen von Herrn 
Gensd'arm Krüger.

Ein Sonnenschirm ist am Sonntage des 
Sängerfestes in dem Garten der Bürger- 
ressource gefunden und gegen Erstattung der 
Jnsertionskosten abzuholen Heil. Geiststr. 19.

Eine braune flockhaarige Hüh- 
c-Hündinn, mit weißlichen Flecken, 
! auf den Namen Belona hört, 

ist Montag den 18. dieses verschwunden. — 
Wer mir Auskunft zur Wiedererlangung geben 
kann, erhält eine angemessene Belohnung.

B. T. Barthels, 
Stadthofstraße No. 2.
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